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Die auch von mir auf Grund der bisherigen Erfahrung
am Menschen und der eigenen Anschauung am Thier ausge-
sprochene Meinung, durch giftige Gaben Morphin, werde
unter anderem der arterielle Blutdruck in beachtenswerther
Weise herabgesetzt, wurde von Witkowski in dieser Zeit-
schrift als durchaus ungerechtfertigt bezeichnet '). Ich wies
in Folge dessen an Witkowski's Versuchen nach, dass aus
ihnen das von ihm Geschlossene nicht hervorgehe, eher das
Gegentheil; und zeigte an eigenen neuen Versuchen die Richtig-
keit der alten Auffassung').
Ein Hauptargument Witkowski's war, die Druckab-
nahme sei Folge der tiefen Gehirunarkose des Thieres. Meine
Versuche ergaben, das zwischen der Tiefe der Narkose und
dem Blutdruck keinerlei gracies Verhältniss besteht. Die
Depression des Druckes kann noch vorhanden sein, z. B. von
141 auf 117, von 118 auf 56, zu einer Zeit, wann das Thier
schon wieder vollkommen wach Ist. Sie kann umgekehrt von
ganz verschiedener Tiefe sein bei vollständigem Gleichbleiben
completer Narkose am nämlichen Thier (vgl. meinen frtiheren
Versuch IV).
1)1879 No. 40 S. 515.
' Ebendaselbst 1879 No. 48 u. 49.
Sechster Jahrgang.
Darauf wendet Witkowski von neuem') ein, in meinen
Versuchen sei die Verminderung des arteriellen Blutdrucks
so gering gewesen, dass sie die Grenze der Fehlerquellen (??)
bei derartigen, zumal bei so lange fortgesetzten Versuchen
kaum oder gar nicht überstiegen habe.
Er sagt ferner: Schon die stundenlange Fesselung
der Thiere, die dadurch bewirkte psychische Depression, die
erzwungene Bewegungslosigkeit können vollständig so kleine
Herabsetzungen des Blutdrucks erklären.0
Was zuerst die angebliche Geringfügigkeit der von mir
erhaltenen Abfälle anlangt, so will ich hier kurz wiederholen.
Es fiel unter dem Einfluss des Morphins der arterielle Druck
vorübergehend in Versuch:
von 118 auf 88 Mm. Hg.
,, 141 111 ,,
,, 118 ,, 51 n
,, 137 116 n
Solche Abstände in dem Verhalten eines für das Leben
so wichtigen Factors als geringfügig und ärztlich gleichgiltig
anzusehen, ist eine subjective Ansicht, welche in meiner ersten
Erwiderung schon besprochen wurde. Sie hat das gleiche
Gewicht, als ob man Abfälle der normalen Körperwärme
von derselben Grösse (25, 21, 57 und 23 Proc.) ebenfalls als
geringfttgig ansehen wollte.
Dass ferner das lange Aufgebundensein der Thiere den
') Ebendaseibst 1879 No. 52.























































Abfall verschuldet haben soll, wird schon durch meinen Ver-
such I schlagend widerlegt, wo das Thier von 12 h. 50 M.
bis 3 h. 40 M. ohne jegliche Fessel warm und bedeckt
gelagert war, und sodann um 3 h. 45 M., also nach nun-
mehriger Fesselung von nur wenigen Minuten, den Abfall auf
88 zeigte.
Die einige Stunden dauernde Fesselung als Ursache eines
Abfalls des Blutdrucks anzusprechen, wird ausserdem des-
halb höchst unsicher, weil wir wissen, dass Reizung sensibler
Nerven - und das geschieht doch durch das Liegenbleiben
der Fesseln an den vier Extremitäten - eine Steigerung
des Blutdrucks hervorruft ').
Ich habe aber die neue Behauptung Witkowski's, für
die er weder eigene noch fremde Beweise beibringt und zu
deren Stütze mir kein Versuch aus der Literatur dieses
Gegenstandes bekannt ist, einer experimentellen Prüfung unter-
zogen und gebe hier deren Resultate in Kürze wiedert).
Kaninchen von 2100 Gr. Carotisdruck um 10 h. 40 M. 88
Bleibt aufgebunden 12h.55M. 96
Kaninchen von 1850 Gr. Carotisdruck um 10 h. 5 M. 112
Bleibt aufgebunden 11 b. 40M. 112
Il'.
Kaninchen von 1900 Gr. Carotisdruck um 12 h. 20 M. 108
Bleibt aufgebunden ,, 3h. 25M. 111
IV.
Junger Hund von 6500 Gr. Cruralisdruck um 9 h. 55 M. 101
Bleibt aufgebunden ,, n 12 h. 10 M. 10G
Nachdem die ersten vier Versuche in dieser Weise ver-
laufen waren, glaubte ich mich der Nothwendigkeit, deren
noch mehr zu unternehmen, vorläufig enthoben. Es geht aus
ihnen hervor, dass die im Durchschnitt 2 Stunden 17 Minuten
dauernde Fesselung nicht nur keine Herabsetzung des Blut-
drucks bedingte, wie Witkowski ohne Weiteres dem Leser
sagt, sondern in vier Fällen dreimal das gerade Gegentheil.
Betreff der Ausführung dieser Versuche habe ich zu be-
merken, dass sie hei 18-20° C. Zimmerwärme angestellt
') Heidenbain, Arch. f. d. ges. Physiol. IlL 536.
t) In meinem früheren Versuch IL steht durch einen Druckfehler unten im
Resultat 111 statt 117.
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wurden, dass die There andauernd mit Tüchern gut bedeckt
waren, und dass der Kopf in dem Intervall jedesmal von der
Fessel befreit wurde. Genau s o war alles auch bei den
früheren mit Morphin gehalten worden.
Bei der zweiten Messung muss , falls Jemand den ein-
fachen Versuch wiederholen sollte, sorgfältig darauf geachtet
werden, dass kein noch so kleines Thromhussttickchen den
Weg an der Spitze der Kanille verlegt und die Hebung der
Quecksilbersäule beeinträchtigt. Das Ablesen geschieht natUr-
lieb nur während ganz ruhigen Atbmens der Thiere.
Man wird nicht einwerfen können, in diesen vier Ver-
suchen seien die Zeiten der Fesselung nicht lang genug ge-
wesen im Vergleich mit den aus den vier Morphinversuchen.
Bei den Morphinversueben lag das beobachtete Maximüm
der Depression des Blutdrucks 5, 210, 45 und 90 Minuten
nach Beginn der Fesselung; bei den vorstehenden lag die
Beobachtung 135, 95, 185 und 135 Minuten danach; dort also
im Durchschnitt 87, hier 137 Minuten. Die Fesselung hatte
demnach in den Controlversuchen länger gedauert, als bei
den Morphinvergiftungen.
Die von mir vorigesmal beigebrachten Angaben tiber den
geschädigten Zustand des Pulses beim Menschen in sechs
Fällen von Morphinvergiftung mit n i e h t - tödtlichem Ausgang
könnten durch weiteres Nachschlagen unschwer vermehrt
werden, Ich ziehe die Betrachtung eines Falles vor, der
jüngst auf der medicinisehen Klinik zu Halle beobachtet
wurde').
Einem kräftig gebauten Manne, früher Morphiophage, seit 2-3 Jahren
aber aus Geldmangel von dem Genuss entwöhnt, war eine starke Morphin-
lösung nebst Spritze in die RAnde gefallen, und so hatte er sich in sechs
Injectionen auf einmal etwa 0,24 Morphin beigebracht. Eine Stunde nach-
her, um 5 Uhr 30 Minuten Abends, bot der Vergiftete unter anderem dar:
Dunkehcvanotische Farbe von Gesicht und Händei,, Respiration in der Minute 8,
langgezogen, Puls etwa 40, Herztöne deutlich, aber alle unrein und sehr
unregelmässig. Der Puis an der Radjahs war, einer gütigen brieflichen
Mittheiluiig des Beobachters an mich zufolge, ,so klein, dass er eben noch
fiihibar war", 'und so blieb er trotz energischer künstlicher Respiration.
6 Uhr. Injection von 0,01 Atropin auf einmal. Fortsetzen der künst-
lichen Athmung.
') R. Kobert, L. Assistent d. Kl. .,Ein Fall von Morphinvergiftung."























































6 Uhr 15 Min. Die CyanOse Ist verschwunden, die Herztöne sind
regelmâssiger, ihre Frequenz liegt aber noch auf 40.
G Uhr 15 Min. Es werden abermals 0,01 Atropin innerhalb 20 Miii.
sitbeutan injicirt. Mit der künstlichen Athmung wird fortgefahren.
8 Uhr. Die Herztöne sind frei von Geräuschen und haben eine
Frequenz von 80. Das Arterienrohr entschieden gespannter, die Pnlswelle
grösser.
12 Uhr. Erstes Zeichen von Bewusstsein.
4 Uhr Morgens. Bewusstsein wieder ganz vorhanden.
7 Uhr Morgens. Soweit hergestellt, dass er entlassen zu werden wiinscht.
Puls und Athmung normai.
8 Uhr Morgens. Pat. nimmt Speise und Trank zu sich.
Leichte Symptome der Atropinwirkung (Pat. hatte rasch nacheinander
die sehr beträchtliche Dosis von 2 Ctgr. bekommen , nachdem I Milligr.
um 5'/ Uhr ohne jegliche Wirkung geblieben war), hielten noch über drei
Tage an.
Ich habe nur das für unsere Betrachtung Wichtige aus-
gezogen und bebe daraus nochmals hervor: den kaum flihi-
baren Radialpuls, die auf 40 hinabgesunkene Frequenz, die
unreinen und sehr unregelmässigen ilerztöne. Und das
alles schon eine Stunde nach der Aufnahme des Giftes und
einige Stunden hindurch dauernd, bis ein Mittel zur Wirkung
gelangte, dessen blutdrueksteigernde Kraft zu seinen charakte-
ristischen Eigenschaften gehört.
Es stimmen die Einzelheiten dieses genau beobachteten
Falles im wesentlichen überein mit den von mir unter mög-
lichst einfachen Verhältnissen am Thier erhaltenen Resultaten.
Der Fall spricht ferner für die Richtigkeit meiner An-
sicht, dass aus Morphinvergiftungen am Thier unter so compli-
cirenden oder von den Vorgängen beim Menschen so ab-
weichenden Umständen, wie es die directe Einspritzung in
die Vene, die gleichzeitige Ourarisirung, die künstliche Ath-
mung und die unmotivirte Hast von 14 bis 47 Minuten bei
Witkowski waren, nichts für den Menschen gefolgert werden
kann, selbst wenn der bedeutende Unterschied ill der Empfang-
Jichkeit für das Gift zwischen ihm und unseren Versuchsthieren
nicht existirte.
Am Schluss sagt Witkowski, er verzichte zunächst
auf jede weitere Polemik". Die ist ja aber auch gar nicht
nothig, weder zunächst noch später, und darf vielleicht am
wenigsten von der Seite her erwartet werden, welche durch
ihre kategorische Einsprache die Debatte eröffnet hat.
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Zur Entscheidung der Frage, ob bei der Morphinver-
giftung des Menschen die Functionen des Kreislaufs genügend
angegriffen seien, um zum therapeutischen Handeln zu mahnen,
wird nur erfordert, dass wir vorhandene Thatsachen und Er-
fahrungen sachlich interpretiren und neue durch das Experi-
nient und die ärztliche Beobachtung hinzufügen.
Bonn, im Februar 1880.
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